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Dieter Berstecher / Michel Debeauvais
Das Internationale Institut für Bildungsplanung
Prioritäten in Forschung und Ausbildung
Das Internationale Institut für Bildungsplanung (International Institute for Educational
Planning - IIEP) besteht seit nunmehr siebzehn Jahren*. Sein neues mittelfristiges Pro¬
gramm, 1979 beschlossen, hat dem Institut interessante und schwierige neue Aufgaben ge¬
stellt. In Forschungsprioritäten wie Ausbildung ist eine Reorientierung im Gange. Im
folgenden sollen der grundlegende Auftrag dieses Instituts, Forschung und Ausbildung im
Bereich der Bildungsplanung zu betreiben, und die sich ändernde Rolle der Bildungs¬
planung in den kommenden Jahren skizziert werden.
Wie schon in dem auf sechs Jahre angelegten Rahmenplan der UNESCO, der 1976 in
Nairobi verabschiedet wurde, tritt auch in dem mittelfristigen Arbeitsprogramm des In¬
stituts ein eigentliches Zentralthema hervor: die Absicht, dem BUdungswesen, insbeson¬
dere in den Ländern der Dritten Welt, eine konstruktive Rolle in der Auseinandersetzung
um eine Neue Weltwirtschaftsordnung zuzuweisen. Von Bildung und Ausbildung war in
den ursprünglichen Deklarationen der Generalversammlung der Vereinten Nationen zum
Thema einer Neuen Weltwirtschaftsordnung nicht die Rede. Doch scheint es heute, daß
gerade die Bildungspolitik und -planung der letzten beiden Jahrzehnte eine doppelte
These aus der Diskussion um eben diese Weltwirtschaftsordnung schlagend bestätigt hat:
die These, daß sowohl auf nationaler wie internationaler Ebene (a) eine Fortführung
bestimmter „Entwicklungs"-tendenzen schon in nächster Zukunft in Systemkrisen mün¬
den wird, und (b) Mechanismen bestehen, die Ungleichheiten nicht nur reproduzieren,
sondern verschärfen.
BUdungsplanung ohne Expansion: Das von der Bildungsökonomie angebotene Human¬
kapitalkonzept, welches in der quantitativen Expansion von Bildungssystemen einen
Schlüssel zur wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung sah, hat die unabhängig gewor¬
denen Länder der Dritten Welt entscheidend beeinflußt. Über Jahre wuchsen Bildungs¬
budgets schneller als Bruttosozialprodukte und öffentliche Haushalte. Der Anteil der Bil¬
dungsausgaben war schon in den frühen siebziger Jahren in vielen Entwicklungsländern
höher als beispielsweise in Frankreich oder in der Bundesrepublik. Innerhalb der Bil¬
dungssysteme wurden Umschichtungen forciert, die weiterführende Schulen und insbe¬
sondere den Hochschulsektor auf Kosten einer qualitativ und quantitativ unterentwickel¬
ten Primarstufe ausbauten, um den Bedarfsrechnungen des manpowerplanning approach
gerecht zu werden. Da die Einheitskosten für einen Hochschulplatz bis um das dreißig¬
fache über denen der Primarstufe lagen, wurde die Kostenexplosion der Bildungssysteme
Das Institut wurde 1963 von UNESCO, Weltbank und Ford Foundation in Paris gegründet. Recht¬
lich und administrativ ein Teil der UNESCO, genießt es doch aufgrund seiner Statuten eine weit¬
gehende Autonomie. Die allgemeine Ausrichtung von Forschung und Lehre sowie Jahresbudget
und jährliches Arbeitsprogramm, werden von einem unabhängigen wissenschaftlichen Beirat be¬
stimmt. Etwa die Hälfte des Budgets stammt aus Zuwendungen von Ländern, die bestimmte For¬
schungs- und Ausbildungsprojekte des Instituts zu unterstützen wünschen. Die Bundesrepublik
Deutschland hat in dieser Weise seit Jahren an der Arbeit des Instituts großes Interesse genommen.
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weiter beschleunigt. Daß diese Art von Fortschrittsformel angesichts der ökonomischen
Realitäten der Dritten Welt versagen mußte, ist während der letzten Jahre sehr deutlich
geworden. Die Bildungspolitik der 80er Jahre wird das BUdungswesen nicht durch weitere
quantitative und finanzielle Expansion, sondern nur durch tiefgreifende Reformen zu
einem schlagkräftigen Faktor wirtschaftlicher und sozialer Entwicklung machen können.
Dieselbe Problematik spiegelt sich auch im Verhältnis zwischen BUdungswesen und
Arbeitsmarkt. Seit Jahren schon, und in fast allen Entwicklungsländern, ist das Haupt¬
problem einer koordinierten Beschäftigungs- und Bildungspolitik nicht mehr ein Defizit
an qualifizierten Arbeitskräften, sondern die wachsende Schwierigkeit, Sekundär- und
Hochschulabsolventen auf dem Arbeitsmarkt zu absorbieren. In vielen Fällen entsprang
der staatlich geförderte Andrang auf Sekundär- und Hochschulen sicherlich dem Versuch,
dem drohenden Problem der Jugendarbeitslosigkeit gegenüber Zeit zu gewinnen, indem
man es auf die nächst höhere Qualifikationsstufe verlagerte. Die auf dem Arbeitsmarkt
vieler Entwicklungsländer zu beobachtende Qualifikationsspirale, die das Hochschul¬
diplom zur Voraussetzung selbst einfachster Tätigkeiten macht, ebenso wie der Wild¬
wuchs staatlicher Bürokratie, entspringen derselben verzweifelten Logik.
Eine Bildungspoütik, die aus diesen Erfahrungen Konsequenzen zu ziehen sucht, wird sich
anstelle von quantitativen Bedarfsrechnungen einer neuen Klasse von Problemen zu¬
wenden müssen: der Frage, wie die einseitige Konzentration von Hochschulabsolventen
auf Staatsbürokratie und Industrie vermieden bzw. auf den immer noch von Qualifika¬
tionsdefiziten gekennzeichneten landwirtschaftlichen Sektor umgeleitet werden kann;
dem Ziel, Hochschulabsolventen so auszubilden und zu fördern, daß sie neue Arbeits¬
plätze schaffen, anstatt bestehende zu belegen; dem Problem, berufliche Bildung und
manuelle Arbeit in den Bildungsprozeß selbst miteinzubeziehen und die soziale Verant¬
wortlichkeit der Arbeit zu unterstreichen.
BUdung als Faktor der Ungleichheit?: Die Expansion der Bildungssysteme in der Dritten
Welt war motiviert nicht nur von dem Glauben an die wirtschafthche Kraft des Produk¬
tionsfaktors Bildung, sondern ebenso von der Überzeugung, daß eine freie und universelle
Bildung für alle die Spuren kolonialer Unterdrückung, Uneinigkeit und Ungleichheit be¬
seitigen würde. Soziale Mobilität, Angleichung der krassen Einkommensunterschiede
und unter politischem Blickwinkel die Nivellierung religiös, ethnisch oder kulturell be¬
dingter Konflikte erscheinen in der Tat auch heute als Leitmotive der Bildungspolitik in
Ländern der Dritten Welt. Eine solche Bildungspolitik, die Gleichheit durch Expansion zu
erzielen suchte, hat jedoch in vielen Fällen die Diskriminierung im Zugang zu den Bil¬
dungssystemen selbst wie auch innerhalb derselben nur wenig verändert. Die soziale
Schichtung blieb rigide und undurchlässig; Einkommensunterschiede und der Entwick¬
lungsrückstand ländlicher Gebiete bestanden weiter.
Erst jetzt scheint sich Bildungspolitik und -planung in Ländern der Dritten Welt Proble¬
men der Ungleichheit kritisch zuzuwenden, anstatt auf deren automatische Lösung im
Expansionsprozeß zu bauen. Die Diagnose regionaler Ungleichgewichte in Büdungsange¬
bot und -nachfrage etwa erhält in der jüngsten Generation von Bildungsplänen einen deut¬
lich höheren Stellenwert als zuvor. Hinter diesem Problem steht jedoch eine für die Bil¬
dungspolitik der 80er Jahre sehr viel wichtigere Frage: Sie richtet sich auf die Rolle des
BUdungswesens in der Reproduktion sozialer und wirtschaftlicher Ungleichheit nicht nur
innerhalb eines Landes, sondern auch in der internationalen Arbeitsteüung, welche die
Beziehungen zwischen Industrieländern und Dritter Welt kennzeichnet.
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Forschung und Ausbildung an einem internationalen Institut
Wenn aus diesen Beobachtungen ein vorläufiger Schluß zu ziehen ist, dann dieser: Die
Erfahrungen von Bildungspolitik und -planung in der Dritten Welt weisen die Idee eines
unilinearen und universell anwendbaren Entwicklungsmodells, auf dem die bestehende
Weltwirtschaftsordnung aufbaut und sich zu legitimieren sucht, zwingend zurück. An seine
Stelle ist, nicht nur in der Bildungspolitik, ein geschmälerter Konsens getreten, der sich auf
Begriffe wie „endogenous development" oder „self-reliance' zurückzieht. Gleichzeitig ist
jedoch derWeg frei geworden für eine intensive und vorurteilsfreiere Diskussion kontrastie¬
render Entwicklungskonzepte und Erfahrungen in Ländern der Dritten Welt. Reformen,
welche die gegenwärtige Entwicklungsphase des BUdungswesens in vielen dieser Länder
charakterisieren, sind in Zielrichtung, Umweltbedingungen und Durchführung so viel¬
fältig, daß ihre Bewertung anhand einiger weniger etablierter Entwicklungsmodelle
unangemessen wäre. Es ist diese Einsicht, aus der heraus internationale Organisationen
ihre Rolle und Arbeitsweise definieren müssen.
Das Internationale Institut für BUdungsplanung versucht in seinem Forschungs- und Ausbildungs¬
programm bewußt auf der Vielfalt nationaler Bildungsreformen und Innovationen aufzubauen. Um
spezifische Reformerfahrungen zu vermitteln und anderen Ländern deren Auswertung zu ermög¬
lichen, ist mehr als bloße Information und Dokumentation notwendig. Reform muß zum Gegenstand
angewandter Forschung werden, die den weiteren Reformkontext aufklärt, ihre Durchführung be¬
gleitet und gewoUte ebenso wie ungewollte Ergebnisse evaluiert. Die besondere Aufmerksamkeit des
Instituts gilt der Frage, ob und wie die Erfahrungen eines bestimmten Reformprojekts dazu beige¬
tragen haben, das technische und methodische Rüstzeug der Disziplin .Bildungsplanung' zu modifi¬
zieren oder zu erweitern. - Die Forschungsprojekte des Instituts werden fast alle in direkter Zusam¬
menarbeit mit nationalen Forschungsteams durchgeführt. Dies soll ein bescheidener Versuch sein,
der Forschungszentralisierung in den Händen der Industrienationen, die allzu oft mit Ethnozentrismus
einhergeht, entgegenzuwirken. Das Institut betreibt BUdungsforschung nicht für die Dritte Welt,
sondern in ihr. Kooperative Forschungsvorhaben, in denen der Beitrag der Institutsmitarbeiter in der
Regel auf technische Probleme des research design beschränkt ist, werden aus einem besonderen
Titel innerhalb des Institutsbudgets unterstützt.
Forschungsfelder am IIEP: Die von vielen Ländern betriebene Dezentralisierung des
BUdungssystems im Verein mit der Erfahrung, daß Reformen vornehmlich auf lokaler
Ebene zu scheitern drohen, haben die Bedeutung von Mikroplanungstechniken gegenüber
der herkömmlichen globalen Planung und zentralisierten Verwaltung von Bildungssyste¬
men erhöht. Mikroplanung befaßt sich mit der Allokation von Bildungseinrichtungen und
-ressourcen auf Provinz-, Distrikt- und institutioneller Ebene. Ihre Rahmenbedingungen
sind komplex, und Indikatoren, auf die sie zurückgreifen könnte, sind in der Realität von
Bildungsreform und -planung in Entwicklungsländern meist nicht vorhanden. Forschungs¬
vorhaben des Instituts richten sich daher auf die Entwicklung ebensolcher Indikatoren,
auf Kostenvergleich und -analyse zwischen verschiedenen Bildungsinstitutionen, auf die
Informations- und Ausbildungsstandards, die für erfolgreiche Mikroplanung Voraus¬
setzung sind, sowie auf die Rolle moderner Kommunikationsmedien, die eine dezentraü-
sierte Bildungsplanung auf lokaler Ebene in ganz entscheidender Weise unterstützen
können.
Die Analyse von Ungleichheiten im BUdungswesen bezeichnet ein zweites Forschungsfeld
des Instituts. Den erklärten Prioritäten der Bildungspolitik in Entwicklungsländern zu¬
folge richtet sich diese Analyse in erster Linie auf regionale Ungleichgewichte; daneben
beschäftigen sich Forschungsprojekte des Instituts mit den Bildungs- und Berufschancen
von Frauen und mit den besonderen BUdungsproblemen marginaler Gruppen. Dabei gut
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es, verschiedene Dimensionen von Ungleichheit zu unterscheiden, die keineswegs überall
gleichgerichtet sind. Zwischen Ungleichheiten in der Verfügbarkeit von Bildungseinrich¬
tungen und deren Qualität, zwischen Examensergebnissen und „Überlebensquoten"
innerhalb der Bildungssysteme, zwischen kognitiven Schülerleistungen und formalen
Lehrerqualifikationen ergeben sich oft überraschende Widersprüche. Kohärente Strate¬
gien zur Reduzierung von Chancenungleichheiten werden dadurch vor große Schwierig¬
keiten gestellt.
Vorbereitung, Durchführung und Evaluierung von Bildungsreformen stellen große An¬
forderungen an eine Bildungsverwaltung, die von der Bildungsexplosion der vergangenen
Jahre überfordert ist und oft eher reformunwillig erscheint. Dem Forschungsansatz des In¬
stituts zufolge sind Bildungsreform, -planung und -Verwaltung dabei nicht als Antipoden,
sondern sowohl in begrifflicher als auch organisatorischer Hinsicht als ein Kontinuum auf¬
zufassen. Der Akzent liegt, ähnlich wie im Forschungsfeld Mikroplanung, auf der lokalen
Ebene. Besondere Aufmerksamkeit wird Modellen partizipatorischer Bildungsverwaltung
gewidmet, die in vielen Entwicklungsländern als Kernstück jüngster Bildungsreformen
fungieren.
Die Beziehungen zwischen Ausbildung, Beschäftigung und Arbeitsmarkt sind zu einem
der wichtigsten Reformthemen in der Theorie und Praxis der Bildungspolitik der Dritten
Welt geworden. Die Einbeziehung von beruflicher Bildung in die Curricula aUgemein-
bildender Sekundärschulen bezeichnet einen der wichtigsten Lösungsversuche; dies
schließt Modelle ein, in denen Bildung und produktive Arbeit in verschiedenster Weise
alternieren. Die offensichtliche Krise spezialisierter, teurer Berufsbildung in vielen Ent¬
wicklungsländern hat ihrerseits Anlaß zu Reformen gegeben, die schulische mit außer¬
schulischer Ausbildung zu verknüpfen suchen und im übrigen oft von dem in der Bundes¬
republik praktizierten dualen System inspiriert erscheinen. Die Forschung des Instituts ist
darauf gerichtet, die Ergebnisse dieser und ähnlicher Reformen in Zusammenarbeit mit
nationalen Forschungsgruppen auszuwerten. Besonderes Interesse gilt der Methodik von
Verlaufsstudien, welche die Assimilation von Absolventen beruflicher und technischer
Ausbildungsgänge untersuchen; daneben werden Firmen befragt, um den Stellenwert ver¬
schieden qualifizierter Beschäftigter im Karrierezyklus (Einstellung, Beförderung, Mobi¬
lität, Gehaltsentwicklung) zu analysieren.
Ausbildungsprogramme am IIEP: Kern der Ausbildungsprogramme am IIEP ist das
Advanced Training Programme in Educational Planning and Administration. Es wird als
Achteinhalb-Monats-Kurs nun schon im sechzehnten Jahr am Institut selbst abgehalten.
Teilnehmer sind höhere Beamte aus Bildungsministerien in Entwicklungsländern, die mit
Planungs- und Verwaltungsfunktionen betraut sind und von ihren Ländern offiziell nomi¬
niert werden. Mehrere Jahre einschlägiger Berufspraxis und ein abgeschlossenes Hoch¬
schulstudium sind Voraussetzung zur Zulassung für die rund 40 Kursteilnehmer, die aus
einer drei- bis vierfach höheren Anzahl von Bewerbern ausgewählt werden.
Das Programm sucht den Teilnehmern methodische Kompetenz in den gängigen Bildungsplanungs-
techniken zu vermitteln, gleichzeitig aber deren Grenzen aufzuzeigen; auf den wichtigsten Reform¬
projekten in Entwicklungsländern aufbauend, stellt es neuere Ideen und Reformkonzepte zum Ver¬
hältnis Bildung, Gesellschaft und wirtschaftliche Entwicklung vor; es ermutigt die Teilnehmer jedoch
auch, sich auf bestimmte Teilprobleme des BUdungswesens oder in speziellen Techniken von BU¬
dungsplanung und -Verwaltung zu spezialisieren. Nicht zuletzt sieht das Institut im systematischen
Austausch nationaler Erfahrungen und Experimente zwischen den Teilnehmern ein ganz wesentliches
Ziel dieses Ausbildungsprogramms. — Die Methoden der Ausbildung sind in den letzten Jahren stark
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verändertworden. Vom klassischen Vorlesungsstil ist wenig geblieben. Arbeit in simuUerten Planungs¬
teams oder in Kleingruppen, die auf die Ideen und Initiative jedes einzelnen angewiesen sind, sind
heute die hauptsächliche Ausbildungsmethode. Die ersten vier Monate des Programms sind einer
Serie von Planspielen gewidmet. Diese reflektieren den Prozeß von Diagnose des BUdungswesens,
Systemprojektion aufgrund bestimmter Reformorientierungen, Kostenberechnung, Regionaüsierung
und Projektausarbeitung anhand tatsächlicher Daten aus vier Entwicklungsländern. Dem schließt sich
eine individualisierte Ausbildungsphase an, in der Teilnehmer in Kleingruppen ihrer Wahl arbeiten
und, in vielen Fällen, individuelle Forschungsprojekte vorbereiten. Forschungs- und Ausbildungs¬
tätigkeit des Instituts bleiben auf diese Weise eng verknüpft. Das Programm schließt dazu eine Reihe
von Studienreisen ein. Die letzte führte im April 1980 in die Bundesrepublik Deutschland und nach
Ungarn.
Nicht in Paris selbst, sondern in verschiedenen Ländern der Dritten Welt organisiert das
Institut jährlich eine Reihe kurzer, auf ein bestimmtes Thema zugeschnittener Intensiv¬
kurse. Die dabei aufgegriffenen Themen reichen von Kostenanalyse und Mikroplanungs-
techniken bis zur Evaluierung von Bildungsreformen oder der Planung von Medien¬
systemen für außerschulische Bildungsprogramme. In jedem Fall wird das Thema auf
Initiative eines oder mehrerer Länder festgelegt, und in der Vorbereitung wie auch Durch¬
führung von Intensivkursen sind Experten dieser Länder maßgeblich beteiligt. Statt auf
allgemein zugänglichem Lehrbuchwissen, basieren Intensivkurse dieser Art auf speziellen
empirischen Studien, die in dem betreffenden Land einige Monate im voraus durchgeführt
werden. Schon aus diesem Grunde bilden die Intensivkurse eine wichtige Brücke zwischen
Ausbildung und Forschung am Institut.
Im Rahmen seines Visiting Fellows Programme empfängt das Institut Spezialisten auf dem
Gebiet Bildungsplanung und -Verwaltung für individuelle Studien- und Ausbildungspro¬
gramme von zwei bis sechs Monaten Dauer. Sinn dieses Programms ist es, diese Besucher
auf bestimmte Zeit in das Forschungs- und Ausbildungsprogramm des Instituts einzube¬
ziehen, andererseits aber auch dem Institut bei der Identifizierung neuer Forschungspriori¬
täten in Entwicklungsländern zu helfen. Das Visiting Fellows Programme ist in erster Linie
für Spezialisten aus Entwicklungsländern gedacht; es steht jedoch ebenso Forschern aus
der Bundesrepublik und anderen industrialisierten Ländern offen. Im Grunde ist es der
Erfahrungsaustausch und die Diskussion zwischen Visiting Fellows mit völlig unterschied¬
lichem Hintergrund, die den eigentlichen Wert dieses Programms ausmachen.
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